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Walter Finkbohner, Züri am 18.6.2021 
D’Schüür, Quartiermuseum Zürich Witikon 
Zunft zu den Drei Königen, Zürich Enge 

 
 
 
Es geschah in der 1. Schlacht um Zürich vor 222 Jahren: 
Die Kanonade über dem Kapf-Bach (dem heutigen Elefantenbach) 
 
 
Nach dem Untergang der alten Eidgenossenschaft am 27. April 1798 besetzten 
französische Truppen kampflos die Stadt Zürich und damit den ganzen «Stand 
Zürich». Ein Monat zuvor scheint es, dass Zürich der Verfassung der von Frankreich 
aufgezwungenen und aus Paris «ferngesteuerten» der “Helvetischen Republik” 
zugestimmt. 
 
Die von Kaiser, Zar und König regierten Länder Oesterreich, Russland, England. 
Portugal, Neapel und das Osmanische Reich wollten die Ausbreitung der Ideen der 
französischen Revolution verhindern und schlossen sich zu einer «Koalition» 
zusammen. 
 
Währenddem der in der Schweiz gut bekannte russische Generalissimo Suworow -
mit russischen Truppen- in Italien der französischen Armee Paroli bot, rückten im Mai 
1799 zwei oestrerreichische Armeen unter General Hotze von Vorarlberg und 
Erzherzog Karl aus dem Raume Singen auf Zürich vor. 
 
Die 25'000 Mann französischer Truppen unter General Masséna hatten die Stadt 
bereits mit vorgeschobenen Stellungen befestigt: so wurden am Zürichberg diverse 
Infanteriestellungen gebaut. Eine befestigte Artillerie-Batterie stand in der Kapf  
bereit und hatte den Auftrag einen Angriff über Witikon spätestens vor dem 
Bachtobel abzuwehren sowie den Durchgang vom Balgrist nach der Burgwies mit 
Kanonaden zu sperren. Weiter südlich stand auf dem Burghölzli ein veritables Feld-
Fort. Überall waren Verhaue angelegt worden und auch Gräben sollten Angriffe 
abwehren. 
 
Auf Wikipedia wird der grosse Kampfverlauf so beschrieben: 

Am 31. Mai erreichten die Österreicher Stäfa, Grüningen und Esslingen. Am 1. Juni 
griff Hotze Dübendorf an, doch die Franzosen behaupteten die Glattbrücke. 

Um den Hauptangriff aus dem Raum Pfannenstiel vorzutäuschen, gelangte die Kolonne Jelačić mit 4'200 
Mann am 2. Juni über die Forch zum Balgrist und entlang des Zürichsees bis Zollikon. Die Franzosen zogen 
sich aus Zollikon nach Riesbach zurück. 

Rechts von Jelačić erreichte Graf Bey mit 3'500 Mann Witikon, überraschte die französische Besatzung, 
setzte sich in Witikon fest und warf die Franzosen nach Hirslanden zurück. 

Am 3. Juni griffen die Franzosen um 3 Uhr früh von Hirslanden Richtung Balgrist und Witikon an, um die 
vorgeschobenen Posten zurückzuerobern. Die Österreicher mussten sich nach Zollikon und Witikon 
zurückziehen, gelangten aber im Gegenzug am Burghölzli vorbei nach Hirslanden und bis vor die Tore der 
Stadt Zürich. Zwar reichte der von Masséna persönlich geführte Gegenstoss nicht zur Rückeroberung der 
früheren Stellungen, aber die Angriffe von Bey und Jelačić blieben stecken. Am Nachmittag griff Masséna 
die Österreicher nochmals bei Hirslanden an. Jelačić sah sich gezwungen, seinen linken Flügel aus 
Stadelhofen nach Zollikon zurückzunehmen, damit er nicht abgeschnitten wurde. 

https://de.wikipedia.org/wiki/St%C3%A4fa
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCningen_ZH
https://de.wikipedia.org/wiki/Esslingen_ZH
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Hotze
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%BCbendorf
https://de.wikipedia.org/wiki/Pfannenstiel_(Z%C3%BCrich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Franz_Jela%C4%8Di%C4%87_von_Bu%C5%BEim
https://de.wikipedia.org/wiki/Forch
https://de.wikipedia.org/wiki/Z%C3%BCrichsee
https://de.wikipedia.org/wiki/Zollikon
https://de.wikipedia.org/wiki/Witikon
https://de.wikipedia.org/wiki/Hirslanden
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Die Angriffsbefehle von Erzherzog Karl wurden wie folgt verwirklicht: Am 4. Juni trat die österreichische 
Armee auf breiter Front zum Angriff auf Zürich an. 

Die erste Kolonne griff mit 4'200 Mann unter Jelačić erneut Richtung Riesbach an, erreichte das 
Vorgelände der Bollwerke, wurde aber hinter den Wildbach zurückgeworfen. Am Nachmittag eroberten 
die Truppen Jelačićs das Burghölzli, erreichten das Seefeld und den Kreuzbühl, mussten sich aber gegen 
17 Uhr an die Flühgasse zurückziehen. 

Die zweite Kolonne mit 3'500 Mann unter dem Grafen Bey stiess rechts von Jelačić aus dem Raum Witikon 
gegen das Stöckentobel und die Stellungen auf dem Kapf vor, gelangte bis zum Hegibach und zum Heuel. 
Gegen 10 Uhr stiessen die Franzosen vom Adlisberg herab Bey in die Flanke und in den Rücken, so dass er 
seine Truppen an den Eierbrecht zurücknehmen musste. 

 

Im Internet Auftritt «www.alt-zueri.ch» von Prof. Arthur Dürst (1926-2000) -einem 
über die Grenzen hinaus bekannter Kartografiespezialisten-  finden wir hingegen 
eine detailliertere Darstellung der Kampfhandlungen in der Eychalde, in der hinteren 
Eierbrecht (bei der heutigen Witikonerstrasse) wo mein Grossvater auf dem 
Grundstück Eierbrecht Str. 9 um 1930 zwei Kanonenkugeln fand: 

 

Am 30. Mai 1799 schlugen französische Grenadiere in den Bächeläckern ein 
Lager auf; am 2. Juni Abends nach 6 Uhr rückten die Oesterreicher von 
Fällanden her vor, trieben die Franzosen bis über die Eyerbrecht hinab und 
kampirten die Nacht hindurch im Lager; am 3. entwaffneten sie das Dorf, am 4. 
rückten sie in stärkerer Zahl herbei und auf der Eichhalden wurde ein großer 
Artilleriepark aufgestellt, von dem aus sie die französischen Batterien im 
Burghölzli beschossen, bis sie sich am 6. der Stadt Zürich bemächtigten. Es 
wurde zwar im Dorf nicht geplündert, aber alle Pflanzungen zertreten. Nach 
der entscheidenden Schlacht bei Zürich retirirten am 26. September mehrere 
hundert blessirte Russen durch das Dorf, ein Park von 60—70 Fuhrwerken 
wollte eben dahin lenken, mußte aber wegen der steilen Straße bei der 
Eyerbrecht wieder umkehren und eilte nun gegen Zollikon zu, wurde aber dort 
von der französischen Kavallerie eingeholt und die Wagen erbeutet. Am 
Abend jenes Tages kamen wieder 400 Franzosen nach Wytikon. 
 

 
Gerade in der zweiten Schlacht um Zürich, im September 1799, hatten auch 
die Kriegs- und Transportschiffe der seit 1337 bestehenden Zürcher Kriegsflotte 
(1337-1837) auf eine wichtige Funktion, sei es «auf hoher See» aber auch längs den 
Ufern. Das linke Seeufer war zu einem grossen Teil in den Händen der Franzosen.  
Die von oesterreichischen Kommandanten befehligte Flotte segelte unter der  
Oesterreichischen Flagge. An Bord fanden sich bewährte Seeleute aus Dalmatien 
(das zu Venetien gehörte) und Ungarn. Die Flotte hatte ihre Basis hinter dem 
Zürichhorn in Riesbach. 
 
 
 
Aus dem Buch «Kriege auf Schweizer Seen» von Jürg Meister (1986, Verlag Alfred 
Bucheli, Zug): 
 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Hornbach_(Z%C3%BCrichsee)
https://de.wikipedia.org/wiki/Seefeld_(Stadt_Z%C3%BCrich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Hegibach_(Z%C3%BCrich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Adlisberg
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Für die Oesterreichisch-Russischen Kräfte war die Niederlage bitter. Sie hatten 
vergeblich auf die am 15. August 1799 in Novi (100 km von Mailand am Rande des 
Apennins gelegen) siegreiche Armee unter dem Kommando von Generalissimus 
Suworow gewartet, welcher durch die Nachlässigkeit (oder Verrat?) des 
oesterreichischen Oberkommandos in Wien, Zürich nie erreichten konnte: 
 
Zuerst wurde ihm der Wien versprochenen Proviant für  den Alpenübergang  in 
Torricella (im Vedeggio Tal vor dem Monte Ceneri Übergang) nicht geliefert und dann 
hatte er vom gleichen Oberkommando eine Karte erhalten, auf welcher er von 
Flüelen problemlos nach Brunnen und Schwyz hätte vorrücken können. Noch gab es 
keine Strasse und die Schiffe waren von den Franzosen allesamt ins untere 
Seebecken abgezogen worden.  
Suworow war dafür bekannt, dass er sich sehr um das Wohl deiner Soldaten 
kümmerte: seine «Gulaschkanonen» waren bekannt. Er wollte immer gesunde und 
gut ernährte Soldaten um sich wissen. Die 22'000 Mann (und mit den 
Marketendenerinnen auch Frauen) starke Armee musste den beschwerlichen Weg 
ohne genügende Verpflegung unter die Füsse nehmen. 
 
Dass er dann Zürich nicht erreichen konnte um dort die Franzosen wiederum zu 
schlagen, war für ihn eine harte Niederlage. Auch beim Überqueren von sechs 
Alpenpässen wurde er nie ein einziges Mal vom Feind geschlagen … aber der Weg 
nach Norden blieb ihm trotzdem versperrt. Die herbstliche Kälte und die 
beschwerlichen Passübergänge hatten sein Heer dezimiert. Auch seine Kanonen 
hatte er allesamt verloren. 
 
Zürich blieb damit in französischen Händen. 
 
Die Schlachten bei Zürich wurden auf dem «Arc de Triomphe» mit dem Namenszug 
«Zurich», und dem bei Novi gelegenen Sieg von Napoleon Bonaparte am 10. Juni 
1800 in «Marengo», auf dem obersten Fries, in der Richtung nach der «Avenue de 
Wagram», verewigt. 
Nota bene: nach dem Sieg in Marengo erfand der Koch Napoleons, der Schweizer 
Grenadier Dunand das berühmte Gericht «Pollo Marengo» oder auch «Vitello 
Marengo», welches in der Welt-Gastronomie einen festen Platz hat. 
 
 
Weitere Dokumentation: 
Forgotten Books, 2015, Correspondenz des 
Kais.Russ. Genmo Suworoff, Kampagne 1799 

 
 
 


